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EDITORIAL

Die wissenschaftliche Forschung gleicht einem

Marathon: Die Wettkämpfer brauchen Ausdauer,

die Fähigkeit, Schwierigkeiten zu überwinden, und

einen klaren Blick auf die Ziellinie. Und Bescheidenheit,

denn in den Wissenschaften kann man

nie den Sieg ausrufen. Das zeigt das Beispiel der

Neurologie eindrücklich.

Hoffnung für die grauen Zellen
«Hoffnung» ist ein Wort, das die in der Medizin Forschenden praktisch

aus ihrem Vokabular verbannt haben. Sie möchten damit vermeiden, bei

den Betroffenen falsche Erwartungen zu wecken. Trotzdem ist genau

dieses Wort zuvorderst, wenn man sich die Resultate aus den

neurologischen Forschungsarbeiten vergegenwärtigt, die im Dossier

dieser Nummer vorgestellt werden (ab S.15). Die Neurologie

interessiert sich für die Nervenzellen und das Gehirn, ein äusserst
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Veronique Preti 1 komplexes Organ, das man noch nicht gut im Griff hat. Die

Wissenschafterinnen und Wissenschafter beginnen, der Therapie von

schweren Krankheiten wie Alzheimer oder Parkinson den Weg zu

bahnen. Gewiss liegt die Ziellinie noch im Nebel, wie die für unser

Dossier befragten Forschenden betonen. Doch die Wegstrecke, die sie

bereits zurückgelegt, und die Hindernisse, die sie überwunden haben,

verdienen es, den Leserinnen und Lesern vorgestellt zu werden.

Es gibt auch Forschung, die bereits mitten in der Anwendung steht.

Davon erzählt ein Artikel über die Datenbank der Gehörlosensprachen

der Deutschschweiz (S. 6). Es gibt nämlich kein globales Esperanto der

Gehörlosen; einzelne Gesten sind je nach Dialekt unterschiedlich.

Schliesslich interessiert sich die Forschung auch für Schnecken (S. 10):

Mit dem Frühling beginnt für die Zwitter unter ihnen einmal mehr die

Zeit eines schwierig zu lösenden sexuellen Dilemmas...
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